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Patientenverfügung, Vor-
sorgevollmacht, Betreu-

ungsverfügungunddigitaler
Nachlass – das sind Themen,
die jeder Mensch für sich
klären sollte. Die Verbrau-
cherzentralen erleichtern
mit ihrer „Fokuswoche Vor-
sorge” den Einstieg. Vom
2. bis 6. November bieten sie
insgesamt 25 kostenfreie
Online-Vorträge an. Eine
Anmeldung ist erforderlich.
Oft sind erst eine schwere

Erkrankung oder ein
Schicksalsschlag der An-
lass, sich mit einer Patien-
tenverfügung oder Vorsor-
gevollmacht zu beschäfti-
gen. Dabei sind diese The-
men für Menschen nahezu
jedenAlters und in jeder Le-
benslage relevant. Das gilt
auch für die Frage, was mit

persönlichenDatenundOn-
line-Konten geschehen soll,
wenn man sich selbst nicht
mehr darum kümmern
kann. Nicole Schneider von
der Verbraucherzentrale
Thüringen warnt: „Die
nächsten Angehörigen dür-
fen nicht automatisch alles
regeln, was im Ernstfall not-
wendig werden kann. Das
ist vielen nicht bewusst.“

Patientenverfügung
Ein plötzlicher Unfall oder
eine schwer verlaufende Er-
krankung kann jeden tref-
fen. Wer älter als 18 Jahre
und einwilligungsfähig ist,
kann mit einer Patienten-
verfügung für solche Fälle
vorsorgen. In einer Patien-
tenverfügung lässt sich fest-
legen,welcheUntersuchun-
gen und Behandlungen in
bestimmten medizinischen
Situationen erwünscht oder
nicht erwünscht sind. Die
Patientenverfügung richtet
sich sowohl an die behan-
delnden Ärzte als auch an
Bevollmächtigte und Be-
treuer. Sie wird nur heran-
gezogen, wenn eine Person
nicht mehr in der Lage ist,
ihren Willen selbstständig
zu äußern.

Vorsorgevollmacht und
Betreuungsverfügung
Wer infolge einer Krankheit
oder eines Unfalls seine fi-

nanziellen und rechtlichen
Angelegenheiten nicht
mehr selbst regelnkann, be-
nötigt einen Menschen, der
sich darum kümmert.
Grundsätzlich bestimmt das
Betreuungsgericht, wer für
eine nicht entscheidungsfä-
hige Person die gesetzliche
Vertretung übernimmt. Wer
hierzu konkrete Vorstellun-
gen hat, kann in einer Be-
treuungsverfügung festle-
gen, wen das Gericht aus-
wählen soll.
Der Patientenverfügung

eine echte Stimme geben
oder Vorkehrungen für die
Vertretung in rechtlichen
und finanziellen Angele-
genheiten treffen – das geht
auchmit einerVorsorgevoll-
macht. Gleichzeitig kann
damit eine gerichtlich ange-
ordnete Betreuung vermie-
den werden. In den Online-
Vorträgen zeigen die Ver-
braucherzentralen, was da-
bei im Einzelnen zu beach-
ten ist und wo verschiedene
Stolpersteine liegen kön-
nen.

Digitale Vorsorge- und
Nachlassregelung
Immer mehr Menschen wi-
ckeln ihre Bankgeschäfte
und andere Verträge online
ab oder nutzen dafür ver-
schiedeneE-Mail- undMes-
senger-Dienste. Viele wich-
tige Vertragsdaten oder In-

Warum gute Begleitung in der Trauer wichtig ist
Unverarbeitete traUerprozesse erhöhen das Risiko für psychische und körperliche Beschwerden – deshalb ist Unterstützung notwendig

perliche Beschwerden ein-
hergehen können – insbe-
sondere dann, wenn Trauer-
prozesse ohne ausreichende
Unterstützung bleiben. Be-
troffene berichten häufig
von anhaltender innererUn-
ruhe, Schlafproblemen oder
Konzentrationsschwierig-
keiten. Vielen fällt es
schwer, in den Alltag zu-
rückzufinden, sie ziehen
sich zurück oder vermeiden
Situationen, die sie an die
verstorbene Person erin-
nern.

Schockwirkung wird oft
unterschätzt
Gleichzeitig wird häufig
unterschätzt, wie entschei-
dend die ersten Tage nach
einem Todesfall sind. Ange-
hörige stehen unter Schock,
müssen innerhalb kürzester
Zeit weitreichende Ent-
scheidungen treffen und
sind dabei emotional stark
belastet. In dieser Phase
fehlt oft die Kraft, eigeneBe-
dürfnisse wahrzunehmen
oder sich bewusst mit dem
Abschied auseinanderzu-
setzen. Wie ein Abschied
dennoch gestaltet wird,
kann den weiteren Umgang
mit der Trauer maßgeblich
beeinflussen.
Bestatterinnen und Be-

statterübernehmen indieser
Situation eine zentraleRolle.
Sie sind nicht nur für die Or-
ganisation verantwortlich,
sondern begleiten Hinter-
bliebene durch eine Aus-
nahmesituation, geben
Orientierung und schaffen
den Rahmen für einen per-
sönlichen und würdevollen

Abschied. Doch die Qualität
dieser Begleitung ist nicht
immer auf den ersten Blick
erkennbar. Für viele Ange-
hörige istes schwierigeinzu-
schätzen, welche Anbieter
neben fachlicher Kompe-
tenz auch die notwendige
Sensibilität und Erfahrung
mitbringen.

Orientierung im Trauerfall
Hier bietet das Markenzei-
chen der Bestatter eine
wichtige Orientierung. Es
steht für geprüfte Qualität
und verbindliche Standards
– sowohl in der fachlichen
Ausführung als auch imUm-

gang mit Hinterbliebenen.
Ziel ist es,Menschen ineiner
emotional herausfordern-
den Situation Sicherheit zu
geben und ihnen den Zu-
gang zu qualifizierter Be-
gleitung zu erleichtern.
Weitere Informationen

zumMarkenzeichen der Be-
statter und zu denQualitäts-
kriterien finden Interessierte
unter: www.bestatter.de/
markenzeichen.
„Ein würdevoller und gut

begleiteter Abschied kann
Trauer nicht nehmen und
soll es auch nicht. Aber er
kann Angehörigen helfen,
denVerlust zubegreifenund

einenerstenHalt zu finden“,
sagt Antje Bisping, Justizia-
rin beim Bundesverband
DeutscherBestatter undver-
antwortlich für den Bereich
Markenzeichen und Quali-
tätsmanagement. Das Mar-
kenzeichen der Bestatter
machtdeutlichsichtbar,wel-
cheBetriebe fachlichqualifi-
ziert sind,verbindlicheStan-
dards einhalten und sich
auchregelmäßigüberprüfen
lassen.

Zunehmende
Individualisierung
Gesellschaftliche Entwick-
lungenwie die zunehmende

Individualisierung von
Trauer und der Rückgang
traditioneller Rituale ver-
stärken diese Herausforde-
rung zusätzlich. Umso wich-
tiger ist es für Angehörige,
dass sie indieserAusnahme-
situation gesehen und ge-
führt werden.
Nicht jede Trauer braucht

professionelleHilfe.Aber je-
der Abschied verdient Kom-
petenz, Sorgfalt und
Menschlichkeit. Das Mar-
kenzeichen der Bestatter
hilft Angehörigen, im
Trauerfall qualifizierte An-
sprechpartner zu finden.
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5 Tage – 25 kostenfreie
Online-Vorträge
Die Verbraucherzentralen widmen sich vom 2. bis 6. November dem wichtigen
thema „vorsorgedokUmente“

formationen sind deshalb
nurnochvirtuell vorhanden.
Bevollmächtigte und Erben
haben oftmals keine Kennt-
nis von den unterschiedli-
chen Online-Konten und
den dazu gehörigen Pass-
wörtern der Verstorbenen.
Zusätzliche Vorsorge- und
Nachlassregelungen wer-
den daher immer wichtiger,
damit Bevollmächtigte und
Erben im Bedarfsfall ent-
scheiden können, was mit
den Fotos, E-Mails oder
auch den Online-Konten im
Todesfall passieren soll.

Vorträge für 2027
in Thüringen
Die Verbraucherzentrale
Thüringen bietet auch ver-
schiedene Vorträge für
Gruppen zu Vorsorgedoku-
menten an. Neue Termine
sind für das Jahr 2027 buch-
bar. Anfragen können gern
an info@vzth.de geschickt
werden.

DIE TEIlNAhmE
an den Vorträgen ist kostenfrei. Die etwa
einstündigen Termine finden um 10 Uhr,
15 Uhr und 18 Uhr statt. Sie erleichtern
den Einstieg in das jeweilige Thema und
schaffen eine solide Grundlage, um die
benötigten Verfügungen aufzusetzen –
zum Beispiel mit „Selbstbestimmt“ – dem
Online-Tool der Verbraucherzentralen.
Alle Termine und Anmeldung unter
verbraucherzentrale.de/fokuswoche-vor-
sorge.

hospizarbeit: So
bunt wie das leben
Was einMensch braucht,
wenn er stirbt, hat nichts da-
mit zu tun, woher er kommt,
was er glaubt oder wen er
liebt. Seit den 1980er-Jah-
ren setzt sich die Hospizbe-
wegung dafür ein, schwer-
kranke und sterbendeMen-
schen in dieser Phase zu
unterstützen. Ihr Ansatz ist
es, die Begleitung am Le-
bensende an den persönli-
chen Bedürfnissen jedes
Einzelnen auszurichten –
unabhängig von Biografie
oder Lebensumständen. Vor
diesemHintergrund stellt
der Deutsche Hospiz- und
PalliativVerband (DHPV)
denWelthospiztag 2026 er-
neut unter das ThemaViel-
falt. Unter demMotto „So
bunt wie das Leben. Hos-
piz.“ lenkt er den Blick auf
die unterschiedlichen Le-
bensgeschichten und Erfah-
rungen, die auch in der Hos-
pizarbeit sichtbar werden.
Susanne Kränzle, Vorsitzen-
de des DHPV, formuliert es
so: „Sterben ist ein Teil des
Lebens, und die Vielfalt des
Lebens spiegelt sich auch in
der Hospizarbeit wider: in
den Biografien und Erfah-
rungen der begleiteten
Menschen ebenso wie in
den Persönlichkeiten derer,
die andereMenschen eh-
ren- und hauptamtlich be-
gleiten.“ Vielfalt, betont der
DHPV, bedeutet nicht,
Unterschiede einzuebnen.
Es geht darum, sie wahrzu-
nehmen, auszuhalten und
mit ihnen umzugehen. Hal-
tung zu zeigen, nicht trotz
der Unterschiede, sondern
wegen ihnen. DJD

unverarbeitete Trauer
kann schwerwiegende
Folgen haben. Er-

kenntnisse aus der Trauer-

forschung zeigen, dass be-
lastende Verlusterfahrun-
genmit einemerhöhtenRisi-
ko für psychische und kör-

Fachgeprüfte Kompetenz im Trauerfall
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Schmöllnsche Str. 7 • 04600 Altenburg

Steinmetzbetrieb
Max Edel & Sohn

Grabmale • Treppen • Fensterbänke
Küchenarbeitsplatten • Natursteinfußböden
Waldenburger Str. 62 • 04603 Nobitz / OT Ehrenhain

Telefon: 034494 87383 • Fax: 034494 80023
www.steinmetz-edel.de

Steinmetzbetrieb Franke
Grabmale und

Naturstein aller Art
Gnadschützer Weg 9

04626 Altkirchen
Tel.: 034491/2 66 40
Fax: 034491/6 36 24

Grabmale • Naturstein • Terrazzo

Gnadschützer Weg 9
04626 Schmölln, OTAltkirchen

Tel.: 034491/2 66 40
Fax: 034491/6 36 24


